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ein fcrmfdjes Srijirofiriel ans iiero 16. laljrljmtiiert
SJtiigetfieiff üon gr. üon gijcfier«SJtanuel.

üß o r b e r i dj t.

Januffript, roeldjem baS nadjfolgenbe Sdjau»
fpiel entnommen ift, flammt aus bem Stadjlafje
beS befannten SernerS Stgmunb pon SBagner*).

Siejer fint, ba ber §anbfdjrift felbft ein Sitel
fefilt, auf ben Sinbanbbedel gejdjrieben:

SI p p i tt S unb S i r g i n i a

ein Sdjaufpiel
aufgeführt in Sern

im Safir 1528.

Unb auf baS Sitelfilatt:
„Suriofe gjanbfctjrift

eineS ScfiaufpielS üfier bie

römijdje ©ejcfiidjte üon SlppiuS unb Sirginia
aufgeführt ju Sera

im Safit 1520-1535 **)
Pon einer ©efettfdjaft pon Sünglingen, meift oon Surgborf.

*) ©tetje übex ifin: ©ammlung SBetn. S3iograpfiien I.,
pag. 177.

**) Sa§ gragejeidjen ift bon ©. Sß. felbft.

-3?,r>.

•faS

Fnnms uno ^iruMWf
em bermsches Schauspiel aus dem 16. Jahrhundert.

Mitgetheilt von Fr. von F isch er-Manuel.

V o r b e r i ch t.

Mas Manuskript, welchem das nachfolgende Schauspiel

entnommen ist, stammt aus dem Nachlasse

des bekannten Berners Sigmund von Wagner*),
Dieser hat, da der Handschrift selbst ein Titel
fehlt, auf den Einbanddeckel geschrieben:

Appius und Virginia
ein Schauspiel

aufgeführt in Bern
im Jahr 1528.

Und auf das Titelblatt:
„Kuriose Handschrift

eines Schauspiels über die

römische Geschichte von Appius und Virginia
aufgeführt z» Bern

im Jahr 1590-1535 **)
von einer Gefellschaft von Jünglingen, meist von Burgdorf.

") Siehe über ihn: Sammlung Bern. Biographien I.,
MS. 177.

«) Das Fragezeichen ist von S. W. selbst.
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ift roafirfdjeinfidj oon Still. SJtanuel, bem SJtaler unb

Senner, üerfaffet. Vide in StettlerS großer Mss«Sfironif,
roaS berfelbe üon SulpitiuS feattet fagt, ber in biefem

Sdjaufpiel bie Stolle ber Sirginia jpiette.

gefiört mir Sigm. SBagner (1800j
NB.

tonnte roofil audj Don Han§ öon Sütte jein."

So toeit Sigmunb oon SBagner.

Sn ber Hanbfdjrift befinben ficfi brei Süden: 3nerft
ift, roie fdjon bemerft, fein Sitel oorfianben. Sann fefilt
baS fedjste Slatt, roie foroofil aus bem Snfialt als aus

ber, nur mit SIeiftift gefdjriebenen, aber fonft üoflftänbigen
Stummerirung ber Slatter ju erfennen ift; alfo roatjr«

fcfieinlidj 2 Seiten mit circa 60 Serfen. SJtan fann fidj
jebodj baS gefilenbe leidjt üorfteflen. Knblicfi muß, toaS

am fefilenben Steint ju erfennen, auf Statt 11 ber Hanb«

fcfirift ein SerS beim Kinbinben roeggefdjnitten roorben

jein.

SaS Serjonenüerjeiefinifj ftefit im Dtiginal fiinten;
fiier rourbe eS, roeil für bie Sejer beguemer, üorangefielft.

Sin oerfdjiebetten Drten finben fidj Sorrefturen, bte

nicfit oon berfelben Hanb ju fein fdjeinen. 3- S,:
Offenbar fiatte SirginiuS utfptünglidj btei gtauen

als 3eugen angetufen, nadjttäglidj fam (etroa Kinem bet

mitjujpielen roünjdjte ju lieb eine oierte baju, roaS abet

nicfit fonjequent butdjgefüfitt routbe; bie oierte fpridjt audj

nidjtS.

Sn SüginiuS' Stebe an bie StiegSteute, ijt baS utjptüng«
Üdje SBott „meitii" übetall in „todjtet" umfottigitt tootben,

außet ba roo oon SttginiaS' ©eburt bie Stebe ijt.
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ist wahrscheinlich von Nikl. Manuel, dem Maler und

Venner, verfasset. Vicls in Stettlers großer Nss-Chronik,
was derselbe von Sulpitius HaUer sagt, der in diesem

Schauspiel die Rolle der Virginia spielte.

gehört mir Sigm. Wagner (1860)
M.

könnte wohl auch von Hans von Rütte sein."

So weit Sigmund von Wagner.

In der Handschrift befinden sich drei Lücken: Zuerst
ist, wie schon bemerkt, kein Titel vorhanden. Dann fehlt
das sechste Blatt, wie sowohl aus dem Inhalt als aus

der, nur mit Bleistift geschriebenen, aber sonst vollständigen

Nummerirung der Blätter zu erkennen ist; also

wahrscheinlich 2 Seiten mit circa 60 Versen. Man kann sich

jedoch das Fehlende leicht vorstellen. Endlich muß, was

am fehlenden Reim zu erkennen, auf Blatt 11 der Handschrift

ein Vers beim Einbinden weggeschnitten worden

sein.

Das Personenverzeichniß steht im Original hinten;
hier wurde es, weil für die Leser bequemer, vorangestellt.

An verschiedenen Orten finden sich Korrekturen, die

nicht von derselben Hand zu sein scheinen. Z. B,:
Offenbar hatte Virginius ursprünglich drei Frauen

als Zeugen angerufen, nachträglich kam (etwa Einem der

mitzuspielen wünschte zu lieb?) eine vierte dazu, was aber

nicht konsequent durchgeführt wurde; die vierte spricht auch

nichts.

In Virginius' Rede an die Kriegsleute, ist das ursprüngliche

Wort „meitli" überall in „tochter" umkorrigirt worden,

außer da wo von Virginias' Geburt die Rede ist.
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Sie Orftjografifiie ift, roie ju ermatten, nidjt ganj
fonfequent; baSfelbe SBott finbet fidj balb fo, balb anbetS

gefdjtieben; bie Slbjdjtift fiat fidj genau an bie Sotlage
getjalten, nur mit bem Unterjdjieb, baß u immer u unb

p immer p gejdjrieben, unb baß bie SlnfangSbudjftaben
ber Serfe afle groß gemadjt rourben, roaS im Original
audj Siegel, bocfi mit einigen SluSnafimen, ift.

Slm roenigften Sftupeln fiat ficfi bet Setfaffet obet

Scfireibet berHanbfcfirift roegen ber Snterpunftion gemadjt;
fie feljlt faft ganj; nur feiten fommt ein Sunft ober grage«
jeiefien üor; Somma finb alle erft.nadjträglidj mit Slei«

jtift angebradjt, aber fefir jfiärlidj; am Knbe ber Serfe
fiat fie bet Serfaffer immer für übetflüffig getjalten. Um
baS Scrftänbniß ju erleidjtern, rourben im Sibbrud bie

üblidjen 3eidjen fieigejefit.
Sn bem Stüd fommen mefirere Sjenenroedjfel üor;

roie biefe aber beroerfftefligt rourben, bei ber Sluffüfirung
nämlicfi, ift nicfit erfictjtlidj.

Set Slutor fiat fidj mit SluSnnfime ber fomijdjen Snter«

mejji treu an SiüiuS (III. 44 u. ff.) gefialten, unb bafier

roenig erfünben; feine Sear6eitung beS Stoffes jeugt jebodj

üon Setftänbniß bet römifdjen ©efdjidjte, bet öffentlidjen
Singe übetfiaufit, unb bet SJtenjcfien. Set SerSfiau gefit ifim
nicfit fefit leidjt oon ftatten, roenn er eS aucfi mit bem Steint

genau nimmt. SaS Stüd ift ficfier nicfit oom Krften beften

gemacfit. Sie Spradje erinnert am meiften an HanS Stubolf
SJtanuel, StiflauS' Sofin, ber aber unmöglicfi ber Ser«

fajfer fein fann, roenn baS Spiel 1528 aufgefüfirt rourbe *).

*) SiefeS üon ©igmunb SKkgner angenommene Saium,
1528 obet 1528—1535, ftitfit ficfi, roie au§ ber SBemerfung auf
bem Siteiblatt unb au§ ber Setufung auf Stettler'S (Jfironif
fjerüotgefit, einjig auf ben 5tamen be§ ©ufpitiuS §afler, al§
eine? SJtitfpielenben. Ser ©cfiluß ift inbeffen ganj unberechtigt.
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Die Orthographie ist, wie zu erwarten, nicht ganz
konsequent; dasselbe Wort findet sich bald so, bald anders

geschrieben; die Abschrift hat sich genau an die Vorlage
gehalten, nur mit dem Unterschied, daß u immer u und

v immer v geschrieben, und daß die Anfangsbuchstaben
der Verse alle groß gemacht wurden, was im Original
auch Regel, doch mit einigen Ausnahmen, ist.

Am wenigsten Skrupeln hat sich der Verfasser oder

Schreiber der Handschrift wegen der Interpunktion gemacht;
sie fehlt fast ganz; nur selten kommt ein Punkt oder Fragezeichen

vor; Komma sind alle erst, nachträglich mit Bleistift

angebracht, aber sehr spärlich; am Ende der Verse

hat sie der Verfasser immer für überflüssig gehalten. Um
das Verständniß zu erleichtern, wurden im Abdruck die

üblichen Zeichen beigesetzt.

In dem Stück kommen mehrere Szenenwechsel vor;
wie diese aber bewerkstelligt wurden, bei der Aufführung
nämlich, ist nicht ersichtlich.

Der Autor hat fich mit Ausnahme der komischen Intermezzi

treu an Ltvius (III. 44 u. ff.) gehalten, und daher

wenig erfunden; seine Bearbeitung des Stoffes zeugt jedoch

von Verständniß der römischen Geschichte, der öffentlichen

Dinge überhaupt, und der Menschen. Der Versbau geht ihm
nicht sehr leicht von statten, wenn er es auch mit dem Reim

genau nimmt. Das Stück tst sicher nicht vom Ersten besten

gemacht. Die Sprache erinnert am meisten an Hans Rudolf
Manuel, Niklaus' Sohn, dcr aber unmöglich der

Verfaffer sein kann, menn das Spiel 1528 aufgeführt wurde *).

Dieses von Sigmund Wagner angenommene Datum,
1523 oder 1528—1535, stützt sich, wie aus der Bemerkung auf
dem Titelblatt und aus der Berufung auf Stettler's Chronik
hervorgeht, einzig auf den Namen des Sulpitius Haller, als
eines Mitspielenden. Der Schluß ift indessen ganz unberechtigt.
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